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Friedrich Schillers Erzählung Der Verbrecher aus verlorener Ehre 
(1786) hat ihren Platz in Sammlungen von Kriminalliteratur 
wie Das verlorene Gewissen. Kriminalerzählungen der Weltlite-
ratur1 gefunden; aber sie wurde auch als Dokument der mora-
lischen Grundsätze Schillers und seiner Überlegungen zu den 
psychologischen Ursachen für menschliche Handlungen gese-
hen. Sie ist auch ein Ergebnis der naturwissenschaftlichen Stu-
dien Schillers auf der Karlsschule. Die Erzählung gilt als Vor-
läufer Kleist’scher Erzählmeisterschaft wie Michael Kohlhaas 
(1810) und als Beispiel, wie das Böse ästhetisch faszinieren 
kann. Die gleichzeitig wuchernde Abenteuer- und Räuberlite-
ratur wurde von Schillers Erzählung nicht ausgelöst, sondern 
entwickelte sich parallel, wurde aber durch Schiller befördert, 
dessen Erzählung sich jedoch nicht auf eine Räubergeschichte 
festlegen lässt, denn das Räuberthema ist nur sehr beiläufig 
aufgenommen worden. Dass Der Verbrecher aus verlorener Ehre 
Anregung für hochangesehene und hochpolitische Literatur 
war, wird schon in der Parallelität der Titel deutlich: Heinrich 
Böll: Die verlorene Ehre der Katharina Blum, 1974. 
Schiller hatte für die Prosa kaum spezielle ästhetische Überle-
gungen angestellt, im vorliegenden Fall sehr viel mehr natur-
wissenschaftlich-medizinische. Prosa, speziell Romane, galten 
ihm wenig, der Romanschreiber war für ihn allenfalls ein 
„Halbbruder“2 des Dichters. Doch galt ihm für die Prosa der 
Tatsachenbericht höher als die subjektive Intensität. Mit Er-
zählungen wie dem Verbrecher aus verlorener Ehre wollte er ein 

1 Franz Fabian (Hrsg.):Franz Fabian (Hrsg.): Das verlorene Gewissen. Kriminalerzählungen der Weltliteratur. Weimar: 
Gustav Kiepenheuer Verlag, 1959 (vgl. S. 90 f. dieser Erläuterung)

2 Schiller:Schiller: Über naive und sentimentalische Dichtung. In: Schiller: Sämtliche Werke. 12. Band, 
Leipzig: Max Hesses Verlag, o. J., S. 146
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sensationshungriges Publikum befriedigen, wie es heute Bou-
levardzeitungen tun. Doch sollte seine Erzählung im Sinne der 
Aufklärung dabei eine „Schule der Bildung“ (4) sein.
Die merkwürdige Stellung der Erzählung zwischen schnell 
vergänglichem Pressebeitrag und aufschlussreichem Zeitdoku-
ment, zwischen Publizistik und Meistererzählung hat zu eigen-
artigen Wertungen geführt. In Literaturgeschichten wird sie bis 
ins 20. Jahrhundert entweder nur beiläufig, auch abwertend 
oder oft gar nicht erwähnt3, in Biografien Schillers mehr bei-
läufig als ausführlich. Das ist auch die Folge davon, dass Schil-
ler als Dramatiker, nicht als Prosaautor gilt. Dafür haben sich 
ihr zahlreiche didaktische Erläuterungen gewidmet, sie hat seit 
den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts umfangreiches 
Interesse gefunden und sie hat sich für gegenwärtige Projekte, 
die sich mit der Hilfe für Straffällige beschäftigen, empfohlen. 
Das macht deutlich, dass diese Erzählung aktueller denn je ist. 
Die Ursache liegt im Stofflichen und in der spannend erzählten 
Geschichte, die mit einer Gesellschaftskritik versehen wurde, 
die bis heute ihre Gültigkeit behalten hat, und mit einer psy-
chologischen Analyse verbunden wurde, die ebenfalls nichts 
von ihrer Bedeutung eingebüßt hat.

� In dem Standardwerk Hermann Hettner:In dem Standardwerk Hermann Hettner: Geschichte der deutschen Literatur im 18. Jahrhundert 
(Berlin: Aufbau-Verlag, 1961), Bd. 2, S. 297 heißt es über die Erzählung lediglich: „… die gleich-
zeitige kleine Novelle Der Verbrecher aus verlorener Ehre ist an psychologischer Feinheit dem 
Geisterseher vergleichbar.“
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Jahr Ort Ereignis

1759 Marbach 10. November: Johann Christoph 
Friedrich Schiller als zweites 
Kind geboren. Vater: Johann 
Kaspar Schiller, Feldscher, 
Wundarzt, Offizier; Mutter: Eli-
sabeth Dorothea, geb. Kodweiß, 
Gastwirtstochter.

1764/66 Lorch Die Familie folgt dem Vater in 
seine Standorte, zieht mehrfach 
um und wohnt schließlich in 
Lorch: erster Elementarunter-
richt. 

1766  Schwester Luise (1766–1836) 
und die spätere Ehefrau Char-
lotte von Lengefeld (1766–1826) 
geboren. Umzug nach Ludwigs-
burg.

1767–72 Ludwigsburg Eintritt in die Lateinschule; das 
Kind soll Geistlicher werden. 
Besuch der Schule gemeinsam 
mit Friedrich Wilhelm von Ho-
ven. Schulabschluss 1772; Auf-
forderung des Herzogs an den 

4 �a Schiller so spät im Jahr geboren wurde, wird in der Spalte für sein Alter das �eweils tatsächli-�a Schiller so spät im Jahr geboren wurde, wird in der Spalte für sein Alter das �eweils tatsächli-
che Lebens�ahr angegeben.

am Neckaram Neckar

Alter4
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Vater, den Sohn auf die Mili-
tärische Pflanzschule (später: 
Karlsschule) zu entsenden. Ers-
te dramatische Versuche. 

1773–80 Stuttgart  16. Januar: Aufnahme in die 
Militärische Pflanzschule des 
Herzogs Karl Eugen von Würt-
temberg, anfangs auf der So-
litude bei Stuttgart, dann in 
Stuttgart selbst. Kasernenle-
ben. Juristische, seit 1776 me-
dizinische Studien. Mehrfache 
Erkrankung. Druck des ersten 
Gedichts (Der Abend) 1776. 

1777 Stuttgart Erste Szenen der Räuber. Sie er-
scheinen 1781. Lektüre: Rous-
seau, Plutarch, Goethe und 
Shakespeare. 

1779/80 Stuttgart Schiller erfährt von seinem 
Lehrer Abel die Geschichte 
des Sonnenwirts Schwan, 
Anlass zu Der Verbrecher aus 
verlorener Ehre. 

1779 Stuttgart  14. Dezember: Stiftungstag der 
Karlsschule in Anwesenheit 
Karl Augusts von Sachsen-Wei-
mar und Eisenach, Goethes 
und des Freiherrn von Dalberg 
(seit 1778 Intendant des Mann-
heimer Theaters). 

Jahr Ort Ereignis Alter

13–21

18

20

20
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Jahr Ort Ereignis 

1780 Stuttgart Nach der Ablehnung der ersten 
Dissertation reicht Schiller eine 
weitere ein: Über den Zusam-
menhang der tierischen Natur des 
Menschen mit seiner geistigen. 
15. Dezember: Entlassung aus 
der Militärakademie.

1780–82 Stuttgart 15. Dezember 80: Regiments-
medikus bei dem Grenadierre-
giment Augé. Militärarzt und 
Dichter. Hat den Ruf eines Ver-
schwenders.

1781 Frankfurt  Die Räuber vollendet und ano-
nym gedruckt. 

 Mannheim Herbst: Durch Vermittlung sei-
nes Taufpaten General Rieger, 
Kommandant des Gefängnisses, 
Besuch bei dem zehn Jahre ein-
gekerkerten Dichter und Pu-
blizisten Christian Friedrich 
Daniel Schubart (1739–1791) 
auf dem Hohenasperg. – Urauf-
führung der Räuber am 13. 01. 
1782 im Beisein Schillers, der 
sich unerlaubt von Stuttgart 
entfernt hatte. Der Herzog ver-
bietet Schiller, Komödien „und 
dergleichen Zeug“ zu schrei-
ben.

a. M./Leipziga. M./Leipzig

Alter

21

21–23

22


